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Jossgrund (nh). Mit einer akademi-
schen Feier hat die Gemeinde Joss-
grund ihr 50-jähriges Bestehen zele-
briert. Zeitzeugen, ehemalige Bür-
germeister und aktuelle Mandats-
träger blickten gemeinsam mit den
geladenen Gästen im Rathaussaal
in Oberndorf auf die Geschichte der
Gemeinde zurück. Mit Herbert Bien
erhielt ein „Urgestein“ der Gemein-
de den Landesehrenbrief. Doch
Bürgermeister Victor Röder themati-
sierte auch die aktuellen Herausfor-
derungen der Gemeinde.

Bevor ehemalige und aktuelle
Mandatsträger das Wort erhielten,
führte der Chor „Querbeet Joss-
grund“ die Gäste in den Abend ein.
Man habe sich bewusst für diesen
Chor entschieden, da er Mitglieder
aus allen Ortsteilen habe, erläuterte
Lothar Röder, Vorsitzender der Ge-
meindevertretung. Er führte ge-
meinsam mit Bürgermeister Victor
Röder durch den Abend.
Der erste Redner des Abends war

dann Tobias Picard, Vorsitzender
des Geschichtsvereins Jossgrund.

Er blickte auf die Entstehung der
Gemeinde zurück, die auf die Ge-
bietsreform Anfang der 1970er Jah-
re zurückgeht. In Hessen habe man
damals die Kommunen zukunftsfä-
hig aufstellen wollen. Vor der Re-
form gab es in Hessen über
2600 Gemeinden, viele mit weniger
als 500 Einwohnern. Im April
1970 begannen die Verhandlungen
für den Zusammenschluss der vor-
mals eigenständigen Gemeinden
Oberndorf, Pfaffenhausen, Burgjoß
und Mernes. Die Orte waren ver-
bunden durch die katholische Pfar-
rei St. Martin und die historische
Kellerei Burgjoß und hatten sich zu-
vor bereits als Schulverband zusam-
mengeschlossen. Mernes bevorzug-
te allerdings, sich der neuen Stadt
Bad Soden-Salmünster anzuschlie-
ßen. Lettgenbrunn kam im Jahr
1971 ins Spiel, als das Innenministe-
rium eine Modellplanung für die
Gemeindegruppe Jossgrund mit
Mernes und Lettgenbrunn heraus-
gab. Lettgenbrunn wollte sich aller-
dings zunächst Bad Orb anschlie-
ßen, „aber die Kurstadt hielt sich für
groß genug, um ihre Aufgaben al-

leine erfüllen zu können“, sagte Pi-
card und sorgte damit für einige La-
cher im Publikum. Zwischenzeitlich
hatten sich Oberndorf, Burgjoß und
Pfaffenhausen zur Gemeinde Jossa-
tal zusammengeschlossen und
wählten im Jahr 1973 Franz Korn als
ersten Bürgermeister. Mernes und
Lettgenbrunn wählten den Rechts-
weg, um ihren Anschluss an Bad
Orb beziehungsweise Bad Soden-
Salmünster durchzusetzen. Wäh-
rend Mernes sein Vorhaben durch-
setzen konnte, brachte Lettgen-
brunn der Protest keinen Erfolg. So
stellte Herbert Bien, seinerzeit Ge-
meindevertreter in Lettgenbrunn
und noch heute Teil des Jossgrün-
der Parlaments, den entscheiden-
den Antrag in Lettgenbrunn, und
die Gemeindevertreter stimmten
dem Zusammenschluss mit der Ge-
meinde Jossatal zu. Der Vertrag
wurde letztlich am 18. Juni 1974 un-
terschrieben. Picard merkte an, dass
auch der Bau eines Hallenbades in
der Gemeinde vorgesehen war, „so-
bald Land und Kreis die erforderli-
chen Mittel bewilligen“. Darauf hat
die Gemeinde nun 50 Jahre lang

vergeblich gewartet. Die Lokalpres-
se prophezeite der neuenGemeinde
übrigens keine rosige Zukunft,
nannte sie seinerzeit „ein finanz-
schwaches, lebensunfähiges Gebil-
de“. Die Pläne, Jossgrund und Bad
Orb zu vereinigen, seien lediglich
an parteitaktischen Überlegungen
gescheitert. Die Streitigkeiten der
Anfangsjahre seien inzwischen bei-
gelegt, sagte Picard. Immer wieder
fragten Jüngere, wieso damals so
viel Aufhebens wegen eines Ver-
waltungsvorgangs gemacht worden
sei.
Landrat Thorsten Stolz (SPD)

überbrachte die Glückwünsche des
Main-Kinzig-Kreises und schlechte
Nachrichten. Denn sein Kämmerer
habe ihm gesagt, er dürfe keine
Versprechungen machen. So müsse
sich die Gemeinde Jossgrund in Sa-
chen Hallenbad noch ein bisschen
gedulden. Nichtsdestotrotz sei die
Gemeinde eine absolute Erfolgsge-
schichte, genauso wie der Main-
Kinzig-Kreis, der eine Woche zuvor
ebenfalls sein 50-jähriges Bestehen
gefeiert hatte. Die Gebietsreform sei
eine Zeit voller kontroverser Diskus-

sionen und politischer Ränkespielen
gewesen. Auch in Jossgrund sei es
keine Liebesheirat gewesen, aber
trotzdem ein notwendiger Zusam-
menschluss. Alles in allem sei die
Gebietsreform von großer Weitsicht
geprägt gewesen. Anfangs sei es
darum gegangen, überhaupt erst-
mal eine Infrastruktur zu schaffen.
Jossgrund stehe dabei stellvertre-
tend für viele Gemeinden in Hes-
sen. Heute sei es eine lebens- und
liebenswerte Gemeinde, die Ein-
wohnerzahlen seien trotz großer
Herausforderungen und schlechter
Prognosen stabil. Jossgrund sei au-
ßerdem ein attraktiver Wirtschafts-
standort, es gebe 650 Arbeitsplätze
bei 3300 Einwohnern. Besonders sei
auch das bürgerschaftliche Engage-
ment, das seit Jahrzehnten großge-
schrieben werde. Außerdem würde
man es immer wieder schaffen, Zu-
kunftsthemen vor allen anderen
aufzufassen.

Auch Zeitzeugen und die ehema-
ligen Bürgermeister kamen bei der
Veranstaltung zu Wort. Außerdem
erhielt Herbert Bien den Landeseh-
renbrief. Bericht folgt.

Akademische Feier der Gemeinde Jossgrund zum 50-jährigen Bestehen der Gemeinde

Erfolgsgeschichte auch ohne Schwimmbad
Landrat Thorsten Stolz.Lothar Röder (am Pult, helles Hemd) begrüßt den Chor Querbeet um Dirigent Tobias Birkler (rechts daneben). FOTOS: HAGEMANNBürgermeister Victor Röder.

Bad Orb (ez). Das Hotel „Rheinland“
in Bad Orb ist zurück. Am vergange-
nen Wochenende wurde nun als
„Re-Opening“ mit Gästen aus Poli-
tik, Verwaltung und Wirtschaft die
gelungene Renovierung und das
Wiederauferstehen des Traditions-
hauses als Hotel gefeiert.

Der Mut, auf die Zukunft der
Kurstadt Bad Orb zu setzen, zu in-
vestieren und den Betrieb wieder
auf Sterneniveau zu bringen, wurde
von allen Gästen und Grußrednern,
die einen guten Start und viel Erfolg
wünschten, hervorgehoben. Ebenso
bestand darin Einigkeit, dass die
Kurstadt Drei-Sterne-Häuser brau-
che. „Das ist ein Leuchtturmpro-
jekt“, meinte Rathauschef Tobias
Weisbecker.
Betreiber ist die Hotel Rheinland

BadOrbGmbH&Co. KG, ein Unter-
nehmen der Küppelsmühlen-Grup-
pe. Das Hotel, das seit 9. Mai geöff-
net hat, ist keine Dependance der
Kliniken. Georg Freund, Geschäfts-
führer der Kliniken Küppelsmühle,
ein seit mehreren Generationen der
Familie Freund im Gesundheitsbe-
reich tätiges Unternehmen, hieß die
Besucher willkommen und stellte
auch gleich die Hotelmanagerin
Beyzanur Mazlum vor. Sie ist Be-
triebswirtin imHotelfach und hat ne-
ben dem Studium auch eine Ausbil-
dung im Hotel an der Therme absol-
viert.
Das Haus hat 34 Gästezimmer,

Doppel- und Einzelzimmer als Stan-
dard sowie Komfort. Der Unter-
schied zwischen den Kategorien be-
steht darin, dass die Komfortzimmer
Balkone haben. Vorläufig ist das
„Rheinland“ ein „Hotel garni“. Es

gibt also „nur“ Frühstück. Das soll
sich bald ändern. Georg Freund
denkt dabei an „Halbpension plus“,
also Frühstück und Abendessen und
zur Mittagszeit Suppen. Garten,
Sauna und ein Seminarraum für bis
zu 20 Personen ergänzen das Ange-
bot. Das Hotel ist familien-, wander-
und radfahrerfreundlich. Auch Hun-
de sind willkommen. „Wir sind nicht
spezialisiert auf eine Zielgruppe“,
unterstreicht Beyzanur Mazlum.
Kurze (Fuß-)Wege sind es bis zur
Therme oder in den Kurpark, und
auch die Innenstadt ist fußläufig gut
erreichbar. Das Haus war ein Drei-
Sterne-Hotel. Dieser Standard wird
geboten. „Wir holen die Sterne zu-
rück.“
Georg Freund ging auf die Zeit

ein, als Neuland beschritten wurde.
Das Haus war seit gut einem Jahr
geschlossen, als die Gruppe es 2019
von der Familie Göb übernahm.
„Wir hatten einen guten Anfang mit
einer guten Belegung und guten Be-
wertungen. Und nach wenigen Mo-

naten kam Corona.“ Eine Zeitlang
wurden Flüchtlinge aus der Ukraine
im Haus untergebracht. „Das half
dem Budget.“
Die neuen Umbauarbeiten mit er-

heblichem finanziellem Aufwand
samt Photovoltaikanlage betreute
vor allem Michael Kempa (Betriebs-
leiter der Kliniken) und traf wichtige
Entscheidungen. Dafür dankte ihm
Freund herzlich. Persönlich konnte
Kempa den Dank noch nicht aufneh-
men, weil ihn just zum „Re Ope-
ning“ eine Sommergrippe erwischt
hatte. Die Belegung laufe gut an,
sagte Freund. Sie sei natürlich noch
ausbaufähig.
Im Namen der Stadt bedankte

sich Bürgermeister Weisbecker da-
für, dass das Traditionshaus in eine
neue Zeit geführt werde. Das sei ein
Zugewinn für den Standort und brin-
ge Bettenkapazität zurück. Er hoffte
auf Nachahmer. Von einem „schö-
nen Anlass“ sprach Landrat Thors-
ten Stolz, als er im Namen desMain-
Kinzig-Kreises gratulierte. Die Wie-

dereröffnung sei ein positives Bei-
spiel für Unternehmertum und ein
positives Zeichen für die ganze Regi-
on. „Im Drei-Sterne-Segment brau-
chen wir Häuser in einem vernünfti-
gen Preis-Leistungs-Verhältnis.“
Stolz zeigte sich dankbar für die
Neuausrichtung, aber auch für die
zeitweise Aufnahme der Flüchtlinge,
als dringend Raum benötigt wurde,
weil viele Tausend Menschen im
Kreis untergebracht werden muss-
ten. Dankbar sei er, dass in Bad Orb
so viel in Bewegung komme. Das
Hotel sei ein weiterer Baustein in der
Entwicklung einer lebens- und lie-
benswerten attraktiven Stadt.
Stadtverordnetenvorsteher Mi-

chael Heim unterstrich, dass sich
viele engagierten, als er die Glück-
wünsche der Stadtverordnetenver-
sammlung übermittelte. Man sei ge-
meinsam auf einem guten Weg. Ihm
liege nun besonders noch die Innen-
stadt am Herzen. Hierauf müsse das
Augenmerk gerichtet werden.
IHK-Hauptgeschäftsführer

Dr. Gunther Quidde sprach über die
Zusammenbringung der unter-
schiedlichen Geschäftsmodelle Re-
ha-Kliniken und Hotel und die He-
rausforderung, die sich aus dem
Bauen im Bestand für die Betreiber
ergeben hätten. Vorausschauend
hätten sie mit der visionären Kraft,
an den Standort zu glauben, inves-
tiert, in einer Zeit, als das Schicksal
der Stadt noch nicht so leuchtend
wie nun vor Augen gestanden habe,
und bezeugte einen „Riesenres-
pekt“. „Ihr habt verdammt viel rich-
tig gemacht, möge es weiter so lau-
fen.“
Gratulationen kamen auch von

Altbürgermeister Roland Weiß, Kur-
direktor Steffen Kempa, Dehoga-
Chef Dieter Adt, Mandatsträgern so-
wie Mitarbeitenden und der Familie,
bevor das Haus genau in Augen-
schein genommen werden konnte,
allerdings nur wenige Zimmer.
Schließlich läuft der Betrieb bereits,
und die Gäste sollten natürlich nicht
gestört werden.

Bad Orber Traditionshaus feiert Wiedereröffnung nach Renovierung mit Gästen aus Politik und Wirtschaft
Hotel Rheinlandmeldet sich zurück

An der Rezeption: Georg Freund und Beyzanur Mazlum. Blick in eines der Zimmer des Hotels Rheinland FOTOS: ZIEGLER
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Jossgrund (nh). Die Gemeinde
Jossgrund feiert in diesem Jahr ihr
50. Jubiläum. Bei der akademischen
Feier im Rathaussaal (die GNZ be-
richtete) blickten „Urgestein“ Her-
bert Bien sowie die ehemaligen Bür-
germeister Robert Ruppel und Rai-
ner Schreiber auf die Entwicklung
der Gemeinde zurück. Der amtie-
rende Bürgermeister Victor Röder
richtete den Fokus auf aktuelle und
künftige Herausforderungen.

„Es waren aufregende und wich-
tige Zeiten“, erinnert sich Herbert
Bien an die Anfangsjahre Joss-
grunds nach der Gründung im Jahr
1974. Da Franz Korn, der erste Bür-
germeister der Gemeinde, im Jahr
2002 gestorben ist, berichtete Bien
als Zeitzeuge über Korns Amtszeit
zwischen 1974 und 1993. Bien selbst
war vor der Fusion der vier Ortsteile
Gemeindevertreter in Lettgenbrunn
und nach der ersten Kommunalwahl
1976 auch im neuen Jossgründer
Parlament. Er erinnert sich, dass in
den ersten knapp 20 Jahren viele In-
frastrukturprojekte angegangen
werden mussten. So baute die Ge-
meinde unter anderem die Kläranla-
ge in Burgjoß, die Schule in Obern-
dorf, ein neues Feuerwehrhaus in
Oberndorf und einen Abwasserka-
nal, der von Villbach bis nach Burg-
joß reichte. „Franz Korn hatte einen
Freund im Wasserwirtschaftshaus in
Hanau. Und der Freund sagte des
Öfteren: ‚Franz bringt mich ins Ge-
fängnis‘“, sagte Bien und sorgte da-
mit für Lacher im Publikum.
Korn habe auch schon mal ge-

baut, ohne dass ein Bescheid vorge-
legen habe – so auch beim Rathaus
in Oberndorf. Der spätere Landrat
Erich Pipa sei damals Baudezernent
gewesen und habe die Bescheide
für den Abriss und die Baugenehmi-
gung selbst nach Jossgrund ge-
bracht. Nur: „Franz hat schon vor-
her angefangen“, erinnerte sich
Bien. Legendär sei auch Korns
„Rentnertruppe“, mit der er kurzer-
hand die Straßen in Jossgrund ge-
teert habe. Er selbst habe dabei oft
die Walze gefahren. Und auch die
Entstehung der Brücke am heute
nach ihm benannten Franz-Korn-
Platz sei typisch für ihn gewesen. Es
habe eine neue Brücke hergemusst,
allerdings habe das Amt keine Ge-
nehmigung ausstellen wollen. In ei-
ner Nacht-und-Nebel-Aktion ent-
stand dann doch eine Brücke, die
bis heute besteht. Die Strafe habe
nach Parlamentsbeschluss die Ge-
meinde übernommen. „Ich denke,
die Anekdoten zeigen, was Franz

für ein Mensch war. Er machte
schon mal Alleingänge, aber nie zu
seinem eigenen, sondern immer
zum Vorteil der Gemeinde“, betonte
Bien.
Im Jahr 1993 wählten die Joss-

gründer erstmals in einer Direkt-
wahl Robert Ruppel als Nachfolger
von Franz Korn. „Ich persönlich fin-
de diese Wahlform nicht gut“, sagte
Ruppel. „Als Kandidat muss man im
Wahlkampf sehr viel aushalten,
auch die Familie ist betroffen.“ Au-
ßerdem führe die Direktwahl zu
Zerwürfnissen in der Gemeinde bis
in die Vereine hinein. Ruppel war
des Weiteren der Meinung, dass ein
Bürgermeister über eine stabile
Mehrheit in den Gremien verfügen
sollte.
Trotzdem habe Ruppel das Amt

mit Stolz und Freude erfüllt, auch
wenn es ein hohes Arbeitspensum
mit sich bringe. Sehr oft habe er den
Satz „Wenn ich dich gerade sehe,
...“ gehört, und sein Telefon klingel-
te auch schon mal mitten in der
Nacht. Bedenklich findet Ruppel,
dass sich in jüngster Vergangenheit
körperliche Attacken auf Mandats-
träger häuften. Auch er sei zweimal
im Festzelt angegriffen worden.
Man müsse sich fragen, ob die Be-
reitschaft zur Übernahme von Man-
daten unter diesen Voraussetzun-
gen noch gegeben sei.
Mit Ruppels Amtszeit änderte

sich einiges. „Ich war kein ‚Schaffer‘
wie Franz Korn, der selbst im Bau-
hof mitarbeitete“, sagte Ruppel.
Aufträge habe man nur noch nach
vorheriger Ausschreibung vergeben
dürfen, was dazu geführt habe, dass
nicht mehr alle Bauvorhaben an Un-
ternehmen aus der Gemeinde ver-
geben worden seien. Das wiederum

habe zu schwierigen und nicht im-
mer sachlichen Diskussionen ge-
führt, erinnert sich Ruppel.
Große Herausforderungen seiner

Amtszeit seien der Ausbau der Kita-
plätze, der Mangel an Bauplätzen
und die allgemeine Verbesserung
der Infrastruktur gewesen. Und trotz
zahlreicher Infrastrukturprojekte
war die Gemeinde Jossgrund zeit-
weise die einzige Gemeinde in ganz
Hessen, die schuldenfrei war, erin-
nert sich Ruppel. Das habe man vor
allem dem ehrenamtlichen Engage-
ment der Bürger zu verdanken.
Ruppel nannte es eine „Muskel-
hypothek“.
Im Jahr 2005 dann übernahmRai-

ner Schreiber das Bürgermeisteramt
in der Spessartgemeinde. Der war
davor Bediensteter in der Gemein-
deverwaltung und so insgesamt
über 30 Jahre im Rathaus. Die Ge-
meinde sei von vielen Menschen
geformt worden, „trotzdem spre-
chen heute nur die alten, weißen
Männer“, sagte Schreiber. Deswe-
gen wolle er seine Rede nutzen, um
einige Frauen hervorzuheben, die
sich besonders für die Gemeinde
eingesetzt hätten. Schreiber nannte
Marlene Sinsel, langjährige Mitar-
beiterin der Gemeindeverwaltung.
In den wilden 70er- und 80er-Jahren
sei sie die rechte und linke Hand
von Franz Korn gewesen und habe
dafür gesorgt, dass Projekte ins Lau-
fen gekommen seien. Außerdem
hob er Gertrud Eich hervor, die Bei-
geordnete, Küsterin und Kämpferin
für Burgjoß und den gesamten Joss-
grund sei. Auch die dritte Frau sei
eine Kämpferin für Jossgrund und
eine treibende Kraft, unter anderem
für die 700-Jahr-Feier in Lettgen-
brunn: Ilse Heinemann. Sie sei im-

mer dabei gewesen, egal um wel-
ches Projekt es gegangen sei. Alle
drei Frauen seien nicht immer einer
Meinung mit Schreiber gewesen,
doch nur so entstehe Entwicklung.
Schreiber habe in seiner Amtszeit

besonderen Wert darauf gelegt, dass
die vier Ortsteile zusammenwüch-
sen. Als Jugendlicher sei er auf allen
vier Kieren ein ausdauernder Gast
gewesen und habe daher in allen
Ortsteilen Bekannte und Freunde,
schmunzelte der Burgjoßer Schrei-
ber. In seiner Amtszeit sei es gelun-
gen, dass die Lettgenbrunner Kinder
und Jugendlichen die Schule in
Oberndorf besuchten. Auch die
Dorferneuerung sei ein großer Erfolg
gewesen. Inzwischen sei die Ge-
meinde 30 Jahre am Stück im Pro-
gramm. Doch es habe auch heraus-
fordernde Zeiten gegeben. „Manch-
mal ist es scheiß schwer“, sagte
Schreiber. Die Finanzkrise, das hohe
Flüchtlingsaufkommen und die Co-
rona-Krise – all dies seien Mammut-
aufgaben gewesen. „Aber gemein-
sam habenwir das alles gemeistert.“
Mit Victor Röder, der das Bürger-

meisteramt 2023 angetreten ist, war
die Zeitreise in der Gegenwart an-
gekommen. „Diese Feier ist unser
Augenblick, um auf die Reise zu-
rückzublicken und stolz zu sein.“
Man habe viele Hindernisse über-
wunden. Doch manmüsse den Blick
auch auf die Gegenwart und die Zu-
kunft lenken. Das tat Röder dann
mit einem Überblick über die aktu-
ellen Themen der Gemeinde, begin-
nend bei den erneuerbaren Ener-
gien. Die seien eine Medaille mit
zwei Seiten. Man müsse dabei zwi-
schen der Notwendigkeit der Ener-
giewende und den Befürchtungen
der Menschen vor Ort abwägen.

Auch wenn die Projektierer Schlan-
ge stünden, braucheman ein gesun-
des Maß. In der Ortspolitik sei man
sich einig, nach den Windkraftanla-
gen am Roßkopf und oberhalb von
Pfaffenhausen weiteren Anlagen ei-
nen Riegel vorzuschieben.
Die Feuerwehr erfülle eine zen-

trale Pflichtaufgabe der Gemeinde.
Deswegen sei es wichtig, auch die
passenden Voraussetzungen für die
Feuerwehrleute zu schaffen. Des-
wegen gebe es Normen und Vor-
schriften, die erfüllt werden müss-
ten. Die Gemeinde nehme nun viel
Geld in die Hand, um die Feuer-
wehrhäuser, beginnend in Pfaffen-
hausen, auf den neusten Stand zu
bringen. Es sei eine echte Heraus-
forderung, aber es bestehe dringen-
der Handlungsbedarf.
Röder freute sich, dass sich rund

90 Prozent der Jossgründer für den
Breitbandausbau angemeldet ha-
ben. Beim Ausbau sei man inzwi-
schen leidgeprüft, er sei allerdings
eine lohnende Investition in die Zu-
kunft. Um die ärztliche Versorgung
in Zukunft aufrecht erhalten zu kön-
nen, hat sich Jossgrund mit den
Nachbarkommunen Bad Orb, Bie-
bergemünd und Bad Orb zusam-
mengeschlossen. Auch der Klima-
wandel berge in Zukunft große He-
rausforderungen, denen man mit
der passenden Infrastruktur entge-
gentreten müsse. Röder sprach un-
ter anderem von Rückhaltebecken
und einem intakten Kanalnetz. Au-
ßerdem sollen die Trinkwassernetze
verbunden werden, und es soll ein
zusätzlicher Tiefbrunnen entstehen.
„In den kommenden Jahren besteht
ein hoher Investitionsbedarf, für den
erhebliche finanzielle Mittel not-
wendig sind“, sagte Röder.

50 Jahre Jossgrund: Drei Bürgermeister und ein Urgestein auf Zeitreise

„Der Franz bringtmich ins Gefängnis“

Sie nahmen die Gäste mit auf eine Zeitreise durch die Geschichte der Gemeinde (von links): Zeitzeuge Herbert Bien, Bürgermeister a.D. Robert Ruppel, Bürgermeister a.D.
Rainer Schreiber und Bürgermeister Victor Röder. FOTOS: HAGEMANN

Jossgrund (nh). Er ist ein wahres
„Urgestein“ der Gemeinde Joss-
grund – geboren in Pfaffenhausen,
aufgewachsen in Oberndorf und
verheiratet nach Villbach. Da war es
nur folgerichtig, dass die Jubiläums-
feier der Gemeinde Jossgrund den
Rahmen bildete, als der Main-Kin-
zig-Kreis Herbert Bien mit dem Eh-
renbrief auszeichnete.

Für Herbert Bien kam die Aus-
zeichnung überraschend. Deshalb
war auch seine Frau nicht anwe-
send. „Ich wusste ja nicht, dass ich
ausgezeichnet werde“, verriet er
dem lachenden Publikum. Die Über-
raschung verkündete Landrat
Thorsten Stolz. „Sein Herz schlägt
für seine Heimat. Er ist ein Mensch
mit Ecken und Kanten und ein wah-
res Urgestein“, sagte Stolz.
In unterschiedlichen Funktionen

übernehme Bien seit über 50 Jahren
Verantwortung. So war er unter an-
derem 30 Jahre Ortslandwirt in Lett-
genbrunn, Vorstand der Jagdgenos-
sen, über 50 Jahre Mitglied des Ver-
waltungs- oder Gemeinderates der

katholischen Kirche und ist zudem
bis heute aktiv als Küster und Lektor
tätig. Bereits vor der Gründung der
Gemeinde Jossgrund war Bien Mit-
glied der Gemeindevertretung von
Lettgenbrunn und sitzt seit 1976 im
Jossgründer Parlament. Zwischen-
zeitlich war er auch im Gemeinde-
vorstand vertreten, außerdem war er

bereits Fraktions- und Parteivorsit-
zender der FWG. Auch auf Kreis-
ebene war Bien engagiert. So vertrat
er die FWG 15 Jahre lang im Kreis-
tag und fünf Jahre lang im Kreisvor-
stand. Bien sei geradlinig, verläss-
lich und habe ein hohes Maß an
Sachverstand, bescheinigte der
Landrat. Er sage seine Meinung frei

heraus, behandele dabei aber seine
Gesprächspartner immer fair.
Bien bedankte sich für die Ehrung

und berichtete von einer Anekdote
mit dem amtierenden Bürgermeister
Victor Röder. Bei seiner Wahl habe
er Bien gefragt, ob sie miteinander
auskommen würden. Darauf habe
der geantwortet: „Solange du

machst, was wir dir sagen.“ Auch
seine Partei lobte Bien für sein gro-
ßes Fachwissen, er sei das „Wiki-
pedia der FWG“, sagte Harald Wolf.
Bien sei immer offen und ehrlich,
sagte Christina Korn, und habe da-
rüber hinaus eine durchdringende
Stimme: „Herbert braucht kein Mi-
krofon“, lachte Korn.

Ehrenbrief des Main-Kinzig-Kreises für das Jossgründer „Urgestein“ Herbert Bien / Ehrenamtliches Engagement seit über 50 Jahren
SeinHerz schlägt für seineHeimat

Lothar Röder (links, Vorsitzender der Gemeindevertretung), Thorsten Stolz (2. von rechts, Landrat) und Victor Röder (rechts, Bürgermeister) gratulieren Herbert Bien zum
Ehrenbrief des Main-Kinzig-Kreises. Das Publikum applaudierte mit stehenden Ovationen. FOTOS: HAGEMANN
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Jossgrund-Lettgenbrunn (sg). Die
Gemeinde Jossgrund feiert in die-
sem Jahr ihr 50-jähriges Bestehen.
Was ist aus den vier Dörfern gewor-
den, die sich aufgrund der Gebiets-
reform am 1. Juli 1974 das „Ja-
Wort“ geben mussten? Wie hat sich
die politische Gemeinde entwickelt?
Diese und viele andere Fragen be-
antwortet eine Wanderausstellung,
die der Geschichtsverein Jossgrund
(GVJ) im Auftrag der Gemeinde-
verwaltung erstellt hat.

„Vor zwei Jahren haben wir mit
den Vorbereitungen begonnen“, er-
zählte Karl Damian, als er die
Ausstellung im Beilsteinstadl in
Lettgenbrunn begleitete. „Durch
die rechtzeitigeBeauftragungkamen
wir zum Glück nicht in zeitliche Be-
drängnis.“ Denn viel zu tun hatten
sie schon, die sieben Mitglieder des
GVJ, die sich zum Projektteam
zusammengeschlossen hatten: Karl
Damian, Martin Heldt, Tobias
Picard, Lothar Röder, Victor Röder,
Robert Ruppel und Birgit Sinsel.
Sie durchsuchten Pressearchive,
Gemeindearchive, ja sogar dem
Staatsarchiv in Wiesbaden wurde
ein Besuch abgestattet, Mitbürger
wurden befragt und um Fotos ge-
beten, Texte mussten formuliert
werden und schließlich sollte alles
in einer anschaulichen und infor-
mativen Präsentation münden.

Das ist dem Verein gelungen.
Auf 24 großformatigen Plakaten er-
fahren die Besucher die wichtigsten
Stationen der Gemeinde, angefan-
gen mit dem Grenzänderungsver-
trag von 1974 über den Ausbau der
Infrastruktur bis hin zu Projekten
der Gegenwart. Zahlreiche Bilder
sowie kurze Texte geben einen
Überblick über das vergangene
halbe Jahrhundert in der kleinen
Spessartgemeinde. Ebenso wird der
ehrenamtliche Einsatz vieler Bürger
gewürdigt. „Hier haben wir den
Rasen auf unserem Sportplatz ver-
legt. Da habe ich auchmitgeholfen“,
erinnerte sich Reinhard Bergler und
deutete auf ein Foto aus dem Jahr

1993. Der 78-Jährige Egerländer
kam 1947 mit seinen Eltern und
drei Geschwistern nach Lettgen-
brunn, wo die Familie als eine der
ersten in eines der Waldarbeiter-
häuser einzog. „Wir waren gerade
auf der Pfaffehäiser Kier und
wollten mal gucken, was es hier zu

sehen gibt“, ergänzte Berglers
Frau, eine gebürtige Oberndorferin.
Ein Lettgenbrunner und eine
Oberndorferin fahren nach Pfaffen-
hausen zur Kier – vielleicht ist aus
der Zwangsheirat doch noch Liebe
geworden.

Die Wanderausstellung tourt

noch weiter durch die Gemeinde.
Am 4. August wird sie von 14 bis
18Uhr im Dorfgemeinschaftshaus
in Burgjoß zu sehen sein, anlässlich
des Bratfests der Feuerwehr Obern-
dorf am 25. August im Foyer des
Rat- und Bürgerhauses in Obern-
dorf, ebenfalls von 14 bis 18 Uhr,

und am 10. November schließlich
im Pfarrsaal der Kirche in Pfaffen-
hausen, die genaue Uhrzeit ist noch
nicht bekannt. Und wenn am
29.September der Kulturradweg
„Perlen der Jossa“ befahren wird,
ist ebenfalls eine Präsentation in
Oberndorf angedacht.

Geschichtsverein präsentiert Wanderausstellung in allen vier Ortsteilen

Rückblick auf 50 JahreGemeinde Jossgrund

Die Frankfurter Straße in Oberndorf wurde 1972 komplett ausgebaut. Das Foto zeigt den Abschnitt auf
der Höhe der heutigen Bäckerei Trüb. FOTOS/REPROS: GRAF

Seit 1971 gab es sieben Bürgermeister in der Gemeinde Jossgrund.

1972 errichtete die Gemeinde zur Tourismusförderung das Kneippbad in Pfaffenhausen. 1978 baute die Gemeinde die Kläranlage bei Burgjoß – Kosten: 2 Millionen Mark.

Nach heftigem Widerstand wurde das alte Schulhaus abgerissen (Foto 1988).

Reinhard Bergler lebt seit 1947 in Lettgenbrunn und erinnert sich an viele Ereignis-
se in der Gemeinde.

1998 wird Jossgrund eine der wenigen schuldenfreien Gemeinden in Hessen und
Bürgermeister Robert Ruppel (links) bekommt einen Spendenscheck über 0,01 DM.

Mit einem rauschenden Fest feierte der Ortsteil Pfaffenhausen im Jahr 2009 seine erste urkundliche
Erwähnung vor 950 Jahren.
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